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29｜WASSERLEITE TRUSERA

Die längste Wasserleite (im Mittelwallis Suone, im 

Unterwallis bisse genannt) im Landschaftspark Binntal 

ist die Trusera (Betonung auf der ersten Silbe), welche 

das Gletscherwasser vom Rappetal durch den Erner-

wald über den Wasen zum Bewässern der Wiesen und 

zum Tränken des Viehs in die Bin-

nachra brachte. Sie wurde 1499 

erstmals in einem Kaufakt er-

wähnt. Lange war sie nicht mehr 

in Betrieb. Viele Suonen wurden 

als Folge moderner Bewässe-

rungsanlagen aufgegeben. In 

jüngster Zeit erleben sie eine Re-

naissance: Ihr Wert als wichtiges 

Kulturgut und touristische At-

traktion wurde erkannt. Seit 2006 läuft auch das Wasser 

der Trusera wieder und entlang des Wasserlaufs führt 

ein beliebter Wanderweg. In der Blütezeit schmücken 

einheimische Orchideenarten, darunter das Rote Wald-

vögelein, den Wegrand. Oberhalb von Ernen kreuzen 

sich die Trusera und die Leitung der Wasserversorgung 

von Ernen. Das Wasserreservoir liegt wenig unterhalb 

der Trusera versteckt im Wald. Kurz danach steht links 

eine gewaltige Rottanne mit mehreren Stämmen. 

30｜DURCHLAUFBECKEN WASEN

Kurz vor dem Wasen führt 

der Weg über das grosse Durch-

laufbecken des Wasserkraft-

werks Z’Brigg, ein eindrucksvol-

les Bauwerk aus Beton, das von 

den Wassermassen durchströmt 

wird. Das Wasser kommt aus dem 

Rotten (wie die Rhone im Ober-

wallis heisst) in Gluringen. In 

einem rund 11.5 km langen Stol-

len, 1951–1954 erbaut, wird es durch die Bergflanken ge-

führt und stürzt in einer gewaltigen, teils oberirdischen 

Röhre über 300 Höhenmeter hinunter zu den zwei Turbi-

nen im darunterliegenden Kraftwerk. Die mittlere Jah-

resproduktion beträgt rund 185 Millionen Kilowattstun-

den. Die Elektrizitätswirtschaft ist wohl die wichtigste 

Arbeitgeberin der Region. Der Bau der Kraftwerke und 

die damit verbundenen sicheren Arbeitsplätze brach-

ten bescheidenen Wohlstand und auch den Wandel der 

Landwirtschaft, die zuvor das karge Auskommen für die 

breite Bevölkerung ermöglichte.
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KULTURWEG
STEINHAUS

GEHZEIT	 50 Minuten

HÖHENME TER	 40 m Auf- und Abstieg

LÄNGE	 2 km

BE SCHAFFENHEIT	 Wanderweg, Flurweg

ÖV	 Postauto in Mühlebach und Steinhaus	

	 Matterhorn Gotthard Bahn in Niederwald

RE STAURANTS	 in Mühlebach und Niederwald

Nehmen Sie das Postauto nach Mühlebach oder Steinhaus oder par-

kieren Sie in Steinhaus. Ausgangspunkt ist bei der Strassengalerie 

vor Steinhaus. Von dort führt der Kulturweg zurück ins Dorf Stein-

haus und weiter zum ehemaligen Weiler Richulschmatt. Weiter wan-

dern Sie entweder zurück nach Steinhaus oder nach Niederwald.

31｜LÖÜWIBACH (LAWINENBACH)
		  MIT STRASSENGALERIE

Der Löüwibach bildet eine der zahlreichen Zäsuren 

im Relief des steilen Erosionshangs zwischen dem Er-

ner Galen und dem Rhonetal. Wie sein Name unmiss-

verständlich festhält, handelt es sich hier um einen der 

gefährlichen Gräben, welche den alten Gommerweg 

zwischen Ernen und Niederwald im Winter bedrohten 

und zeitweise unterbrachen. Alte Einwohner*innen der 

benachbarten Dörfer Mühlebach und Steinhaus berich-

ten, dass sie jeweils bei grossem Schneefall im Winter 
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Stützen auf ein neueres Stallgebäude von 1904 gestellt, 

schliesst den hübschen Platz hangseitig ab. Die 1728/29 

erbaute Kapelle ist der Heiligen Familie geweiht. Der 

schlichte, geostete Bau besteht aus einem Rechteck-

schiff mit leicht abgewinkeltem Chor und einer talseiti-

gen Sakristei. Das Innere überrascht mit einer vielfälti-

gen Ausstattung. Der sorgsam eingepasste, dreiachsige 

Altar wiederholt das Programm aus der Kapelle von 

Mühlebach mit der Heiligen Familie, begleitet von der 

Taube des Heiligen Geistes und bekrönt von einer Gott-

vaterfigur. In den Seitennischen erscheinen der heilige 

Antonius von Padua (links) und Anna, die mädchenhafte 

Mutter Mariens (rechts). Der Altar stammt wohl aus der 

Werkstatt des Mühlebacher Bildhauers Johann Josef 

Bodmer (1670–1743). Zur weiteren Ausstattung gehören 

Gemälde aus dem 17. und 18. Jh. sowie eine Skulptur der 

Marienkönigin aus der ersten und ein Chorbogenkruzi-

fix aus der zweiten Hälfte des 17. Jh.

33｜RUFIBACH (RÜFENBACH)

Der Rufibach, unmittelbar östlich an Steinhaus an-

schliessend, gehört zu den tiefsten Wassergräben in der 

ganzen Region. Seinen Namen erhielt er von den nach 

einem ausgedehnten Gewitterre-

gen niedergehenden mächtigen 

Gesteinslawinen, die sich von 

den höheren Flanken des Gra-

bens lösen und zu Tal donnern. 

Seit langer Zeit wird deshalb das 

von der Natur in den Talgrund 

beförderte Gestein in einem Kies-

werk am Rottenufer ausgebeutet. 

Die Brücke über den Rufibach 

war seit Menschengedenken jeweils ein Opfer dieser Na-

turgewalten. In neuerer Zeit wurde sie als resistente Be-

tonkonstruktion erbaut, die wegen ihrer Standhaftigkeit 

nun oft als Rückhaltesperre für die mächtigen Stein-

massen wirkt und diese dann seitwärts verteilt. Östlich 

beim Graben nachschauten, ob die Löüwena (Lawine) 

bereits gekommen sei. Dann war nämlich die Gefahr ge-

bannt und der Weg, der früher zu vielen, auch im Winter 

benützten Aussenställen führte, konnte nach der Frei-

legung vom Lawinenschnee wie-

der gefahrlos begangen werden. 

Während Jahrhunderten war 

Steinhaus nach einem Lawinen-

niedergang von der Aussenwelt 

abgeschnitten. Diese Einschrän-

kungen konnten erst in neuster 

Zeit mit dem Bau der 1987 er-

öffneten Strassengalerie besei-

tigt werden. Seither ist das Dorf 

ganzjährig über die Strasse erreichbar. Beidseits des 

Löüwibachs lagen zwei alte Siedlungsplätze: Löüwi-

ne auf der westlichen Seite (zur ehemaligen Gemeinde 

Mühlebach gehörend) ist mit zwei Ställen im Gelände 

heute noch erkennbar, und Rufine auf der östlichen Sei-

te, wo ebenfalls noch zwei Ställe stehen.

32｜DORFPLATZ MIT K APELLE
		  IN STEINHAUS

Ein kleiner, wohlproportionierter Platz mit Brunnen 

wird im südlichen Dorfteil von einem reizvollen Bau-

ensemble aus charakteristischen 

Walliser Bauten und der Dorfka-

pelle eingerahmt. Den südlichen 

Abschluss bildet die 1794 erbau-

te ehemalige Sennerei, die lange 

Jahre als Gemeindehaus diente. 

Das neben dem Gemeindehaus 

gelegene Wohnhaus aus dem frü-

hen 16. Jh. soll aus einer ehemals 

bewohnten Terrasse über dem 

ehemaligen Weiler Rufibord hierhin versetzt worden 

sein. Daneben finden sich etliche Nutzbauten von hohem 

Wert für das Ortsbild. Der imposante Stadel, heute ohne 
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des Rufibachs lag der alte Siedlungsplatz Rufibord, wo 

heute noch ein 1956 vollständig umgebautes Wohnhaus 

aus dem 17. Jh. steht. Seit 1974 führt die Gasleitung der 

Swissgas von Obergesteln in die Region des Genfersees 

durch das Goms. Dabei überquert sie auf einer hoch über 

dem Graben erbauten Gitterbrücke auch den Rufibach. 

Die Gasleitung ist in der Gommer Landschaft gut an den 

orangen, mit Nummern versehenen Tafeln entlang ihres 

Trassees erkennbar. Ohne Druckreduzierstationen ist es 

den angrenzenden Dörfern im Durchleitungskorridor 

aber leider nicht möglich, von diesem umweltfreundli-

chen und für die Landesversorgung wichtigen Energie-

transport zu profitieren. 

34｜DER EHEMALIGE
		  WEILER RICHULSCHMATT

Der ehemalige Weiler Richulschmatt gehörte zu einer 

Reihe mittelalterlicher Siedlungsplätze im Gebiet zwi-

schen Mühlebach und Niederwald. Talaufwärts bekannt 

sind die Namen von Löüwine 

und Rufine (westlich und östlich 

des Löüwibachs), Rufibord (öst-

lich des Rufibachs) und Richul-

schmatt (zwischen Rufibach und 

Bettelbach). Im Visitationsakt 

von 1687 werden in Rufibord und 

Richulschmatt sogar eigene Ka-

pellen erwähnt, die zu unbekann-

ten Zeiten aber verschwunden 

sind. Richulschmatt war wohl die bedeutendste dieser 

kleinen, selbständigen Siedlungen – sogar mit eigener 

Gerichtsbarkeit. 1530 schloss sie eine Bauernzunft mit 

der Gemeinde zwischen den Bächen (Steinhaus). Nach-

dem die Pest von 1629 ihren Niedergang eingeleitet ha-

ben soll, vereinigte sich die Kleinsiedlung mit der nun 

erstarkten Nachbargemeinde. Im ehemaligen Gemeinde-

haus von Steinhaus bezeugt die Inschrift am Dielbaum 

(Deckenbalken) in der Stube den Zusammenschluss mit 

der Inschrift «Die lobliche Gemeind Steinhaus und Ri-

chelsmat – Im Jar 1794 den 12. Abrilis». Um 1830 sollen 

die letzten Bewohner*innen aus der Siedlung abgewan-

dert sein; der Überlieferung nach zogen sie samt ihren 

Häusern nach Steinhaus. Heute erinnern nur noch zer-

fallende Stallscheunen an die ehemals bedeutungsvol-

le Siedlung Richulschmatt am Weg zwischen Steinhaus 

und Niederwald (siehe Abbildung in Stebler 1903, S. 39).
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MUSEEN UND AUSSTELLUNGEN
IM LANDSCHAFTSPARK BINNTAL

Hanschbielhütte, Binntal

Museum Jost-Sigristen, Ernen

Kirchenmuseum, Ernen

Mineralienmuseum, Fäld

Rathaus des Zenden Goms, Ernen

Regionalmuseum, Binn

Entdecken Sie Ihre eigenen Kulturwege.

Der Landschaftspark Binntal bietet ein weitver-

zweigtes Wanderwegnetz.  

Wanderkarten und -literatur begleiten Sie.

Lernen Sie die Gegend auf Dorfführungen, 

botanischen Führungen und Mineralienführun-

gen kennen. 

Informationen:

Tourismusbüro Ernen

Hengert 17, 3995 Ernen

Tel. +41 27 971 50 55

ernen@landschaftspark-binntal.ch

www.landschaftspark-binntal.ch

Weitere Tourismusbüros in

Binn und Grengiols
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L ANDSCHAF TSPARK BINNTAL
Dorfstrasse 31, 3996 Binn

info@landschaftspark-binntal.ch

www. landschaftspark-binntal.ch

K ULTURWEGE IM
L ANDSCHAF TSPARK BINNTAL

Die vorliegende Broschüre «Kulturwege Mühlebach 

und Steinhaus» begleitet Sie auf Spaziergängen und 

kurzen Wanderungen. Sie finden Angaben zu den We-

gen, Hintergrundtexte zu ausgewählten natur- und 

kulturlandschaftlichen Themen und kurze Beschrei-

bungen zu Sehenswürdigkeiten. Wir möchten das ge-

naue Beobachten anregen, Einblicke in die besuchte 

Lebenswelt ermöglichen und so die Verbundenheit mit 

der Umgebung stärken.

Folgende vier Kulturwege-Broschüren sind erhältlich:

• Binntal 

• Ernen und Niederernen

• Grengiols und Bister

• Mühlebach und Steinhaus

Wir wünschen Ihnen spannende Entdeckungen, be-

reichernde Begegnungen und frohe Stunden im Land-

schaftspark Binntal.


